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Nr. 438 | Grabinschrift (Kalkstein)

Daterrbar-rk lD 373

Inv-Nr.: Bonn 3322

Galsterer 1975 Nr' 332

AO: llonn RLM

FO: Köln; Ecke Ferkulum und Silvansgasse, 1884' Ge-

fu¡den bei Fundamentierungsarbeiten zusatnmen mit

einer Anzahl von Steinsärgen, in denen sich viele Bronze-

gegenstände, Tongefåße und G1äser nebst Münzen

befa,ld"n; der Stein lag an dem nach Osten zugekehrten

Koplende eines dieser Särge'

Maße: 73 cn x 48 cn-r x 17 cm

Grabaltar. lJnten abgebrochen. Über del Inschrift Protome

einer Frau und eines Mannes. Oben Giebel mitVoluten

und Früchten (Birne undApfel)-lnZ.6 wurde das in-rTèxt

versehentlich doppelt geschriebene -ti getilgt.

D(is) M(anibus) / et perpetuae secu/ritati Iuliae Qfuintí

ftiac) Lu/pulae et C(aio) Ruti /5 lio PtimofiIio ei/iusdent

scolasltil/tíco santt[o pro] / [me]ritk ,[- - -] / - - -

Den Totengöttern und dem ewigen Frieden für Iulia

Lupula, Tochter des Quintus, und Gaius Rutilius
Plinrus, ihren Sohn, einen Scholasticus, für ihre Ver-

dienste - - -.

Die Inschrift wird eingeleitet mit einer der rypischen

Formeln, die nach allgemeinem Empfinden wohl an

den Anfang des Textes auf einem Grabstein gehörten.

Weihungen an die ,,perpetua securitâs" fanden reichs-

weite Verbreitung, trâten jedoch vor allem in Raetien
und Noricum häufiger auf. In Köln fìnden sich noch
zwei weitere Belege (vgl. Nrn. 390 und 496). Unge-
wöhnlicher ist dagegen die Berußbezeichnung des

Rutilius Primus. Als,,sc(h)olasticus" bezeichnete man
in der Spätantike einen Redner bzw. Rhetoriklehrer,
vergleichbar dem Rhetor der klassischen Zett. Díe
'V/andlung 

des Begrifß zum Rechtsânwalt ist eine lo-
gische'Weiterentwicklung, da Redner in erster Linie
bei Gerichtsverfahren zum Einsatz kamen. Allerdings
handelt es sich dabei um Begrifflichkeiten, wie sie

erst am byzantinischen Hof zu Konstantinopel üblich
wurden.
Die vorliegende Inschrift gehört aber aus stilistischen
Gründen in die Mitte des 3. Jhs. n. Chr., was eine
Deutung im letztgenannten Sinne unwahrscheinlich
macht. Demnach müsste der Terminus ,,scholasticus"
hier im Sinne des ,,Rhetors" zu verstehen sein. Das
aber fìihrt zu Schwierigkeiten mit dem nachfolgen-

den Adjektiv ,,sanctus", wenn es denn als nähere Er-
läuterung zu ,,scholasticus" zu sehen wäre (vgl. den

späteren Titel ,,scholastikos ekdikos" für den Rechts-

beistand). Da es aber keinerlei Anhaltspunkte für die

Existenz und erst recht für die Funktion eines ,,scho-
lasticus sanctus" gibt, ist eher von einem Elogium für
denVerstorbenen auszugehen, d.h. man bediente sich

des (im übrigen gut belegten) ,,sanctissimus" alsVari-

aÍrte zrtm fast bedeutungsgleichen,,pientissimus".

Der Stein wurde gefunden bei Fundamentierungsar-

beiten zusammen mit einerAnzahl von Steinsärgen, in
denen sich viele Bronzegegenstände, Tongefáße und

Gläser nebst Münzen befanden; der Stein lag an dem

nach Osten zugekehrten Kopfende eines dieser Särge.

Dat.:2.Viertel 3.Jh

Literatur: CIL XIII 8356;BinsGld, BJbb. 150, 1960,

165 Nr.4; Faust 130 Nr. 125; Klinkenbergl'906,31'7;

Klinkenberg 1,902,125 Nr. 63; Lehner Nr. 893; Noelke

1996b, 100 Nr. 12; Päffgen, Severin I,34.
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Dat.:220-230 n. Chr. (Päffgen);2.Viertel 3.Jh
(Faust)

Literatur:J. Bracker, ANRW II. 4, 1975,780 f .,Taf . 6,2-4;
M. Corbier, La petite enfance à Ror¡e,AnnESC 1999,

1.275f .:Kar. Colonia Antiqua 1977 ,94 Nr. 9; Faust 127

Nr. 144; F. Mühlberg, Ein spâtantiker Grabstein, Kunst
in Kö1n 1.,1966,6; Noelke, in: H. Keller (Hrsg.), Kunst -
Kultur - Köln II. Neuer-werbungen der Kölner Museen

aus dreißigJahren, Köln 1979,170f.;Päffgen, Severin I,

1 0 4-1 06 ; Päffgen, Severin III, 654 f., Abb. 303; Römer
am Rhein 184,,{. 160; Römerillusrrierte 226 Nr. 1;
'Wi N. Schumacher, Hirt und ,gurer Hirt', Röm.

Quartalschr. Christl.Altertumskunde Suppl.-H. 34, Rom/
Freiburgz\[/jsr | 977. 1 6q î.

Nr. 437 | Grabinschrift (Kalkstein)
Datenbank ID:752
Inv.-Nr.:94,120
Galsterer IV Nr. 12

AO: Kö1n RGM
FO: Köln; Benesisstraße 24-32,1994. Gefunden in der

Verfullung eines im spãten 3.Jh. aufgegebenen'Wohnhauses

knapp außerhalb der Stadtmauer, wo Gräber und
'W'ohnbebauung gemischt sind.

Maße:44 cm x 31 cm x 9 cm

Rechts gebrochene Stele ohneVerzie¡ung. Oberer, rechter
und unterer Rand erhalten. Die Buchstaben haben einen
guten Tèil ihrer roten Ausmalung bewahrt.

D(ß) M(anibus) þ(auum)l / Cali[- - -] / Zoi[- - -] /
rhe[- - -] /5 Crae[- - -] / hþres)f(aciendum)c(uravit)

Den Totengöttern geweiht. (Hier ruht) Calidius Zoi-
lus, Professor für Griechisch. Sein Erbe ließ das Grab-
mal ausführen.

Die Formeln ,,D(is) M(anibus) s(acrum)" (sonst in
Köln nur Nr.490) und ,,h(eres) f(aciendum) c(uravit)"
datieren die Inschrift grob in das 2.1h. Zu dieser zeitli-
chen Einordnung passt die Angabe des Namens ohne
Praenomen. InZ.2 steht das I unter dem M vonZ.1.
und markiert so die Zeilenmitte. Demnach sind also
etwa vier Buchstaben zr ergànzen.In Frage kommen
die Namen Calicius, Calidius und Calinius, wovon
der zweite nach der einschlägigen Literatur am häu-
figsten belegt ist. Der Name im Nominativ ist des-

halb wahrscheinlich, weil dann die weiteren Zeilen
mittig geordnet sind. ln 2.3 könnre das Cognomen
zu ,,Zol7us" zu ergànzen sein, das zwar a\s Sklaven-
und Freigelassenennaûre nicht allzu häufig vorkomnrt,
aber immerhin bei einem Freigelassenen und Erben
eines ,,armorum custos" der Bonner Legion belegt isr
(CIL XIII 8002). In 2.4 haben sich noch Spuren des
T erhalten.
Damit entfüllt die Ergänzung auf das gelegentlich be-
legte Cognomen Rhenus, die auch aufgrund des Zu-
sammenhangs unwahrscheinlich wäre. Interessant ist
die Form des Z in Z.3.Yielleicht handelt es sich unl
die nicht ganz geglückte Korrektur eines verkehrt he-
rum geschriebenen Sigma durch ein Z (oder Zeta).
Vielleicht war der ,,rhetor Graecus" (oder eher del
Steinmetz) in griechischer Orthographie nicht ganz
sicher. Zoilus ist der erste in Köln belegte höhere Leh-
rer für Griechisch. In der Provinzhauptstadt gab es,

auch unter den Kindern der höheren Reichsbeamten,
eine Zielgruppe für ein derartiges Bildungsangebot.
Ein anderer griechischer Intellektuelleq Demetrius
von Tärsus, ,,grâmmaticus", lebte nach RIB 662f . in
York in der Residenz des Starthalters (wohl in den
ersten Jahren Domitians).

Dat.: 1. F{álfre 2.Jh.

Literatur: Galsterer IV Nr. 12;M. Carroll-Spillecke,An
Early Bath House in the Suburbs of Roman Cologne,

JRA 10,1997,263-270.


